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Oie Uebergabe in Südwestafrika.
Oie deutschen Truppen bestanden aus 204 Offizieren und 3293 Mann . Nn Kriegsmaterial fielen
37 Feldgeschütze und 22 Maschinengewehre in die Hände vothas . — Heftige Kämpfe im westen.

Japanische Luftspiegelung. ,
Man sollte eS nicht für möglich halten , daß die Hoff.

Nuug auf eine ernsthafte japanische Hilfe auf d-en europä¬
ischen Kriegsschauplätzen bei unseren Feinden nach fast
einjährigem vergeblichem Harren noch einmal lebhaft auf¬
zuflackern vermochte . Seit Monaten war es davon rundum
still geworden und man schien die Legende endgültig be.
graben zu dürfen . Auf einmal lebt sie in der russischen
Prefie wieder auf , und den Franzosen hängt natürlich
gleich wieder der Himmel voller japanischer Geigen . Pichon
sagt im Pariser „Petit Journal ". Rußland wünsche drin,
gend japanische Hilfe . Seinerzeit sei er gescholten worden,
weil er französische Kolonien den Japanern preisgeben
wollte . Heute beginne die Presse in Tokio und Petersburg
seine Ideen auszugraben , was ein Beweis dafür sei, daß
die Regierungen dem Plane näherzutreten wünschen.

In dems-elben Blatt sagt Richet. jene Nation werde
unterliegen , die zuerst mutlos werden würde . Deshalb
müsse Frankreichs Pessimismus verschwinden . Es ist ein
böses Zeichen , baß man zur Bekämpfung dieses Pessimis¬
mus zu dem alten , abgebrauchten Stimulierungsmittel
einer Vorspiegelung japanischer Hilfstruppen greifen muß.
Die Entfachung falscher Hoffnungen übt ähnliche Wir -kun-
gen aus wie künstliche Reizmittel von der Art der Kultur-
gifte : auf den Rausch folgt naturnotwendig eine um so
tiefere Verstimmung : der Katzenjammer.

Es würde nun gleichwohl nicht möglich sein , den ge¬
funkenen Mut bei Russen und Franzosen mit neuen Mel¬
dungen über einen bevorstehenden Anmarsch japanischer
Hilfstruppen neu zu beleben , wenn dabei nicht auf be.
stimmte Tatsachen bingewiesen werden könnte , die be¬
weisen . daß zwischen Petersburg und Tokio neuerdings
aussichtsvolle Verhandlungen über ein inniges Vertrags.
Verhältnis zwischen Rußland und Japan gepflogen wer¬
den . Wenn russische Blätter zuverlässig berichten , daß bei
diesen Verhandlungen schon der Abschluß eines zwölf¬
jährigen Handelsvertrages und die Regelung der Zoll-
bestimmungen wie der Eisenbahntarife erörtert werde , so
kann man schon daraus entnehmen , daß auf beiden Seiten
das ernsthafte Bestreben , für die nächsten Jahre zu einem
festen gegenseitigen freundschaftlichen Verhältnis zu ge¬
langen , vorhanden ist. Gelingt es aber , sich über alle strit¬
tigen russisch. japanischen Wirtichaftssragen zu einigen , so
ist damit der Weg zu einem Bündnisverträge geebnet.

Damit ist nun aber ganz und gar nicht gesagt , daß sich
für den Vierverband die Aussichten auf eine tatkräftige
japanische Kriegshilfe irgendwie gebessert hätten . Die
japanischen Staatsmänner verfolgen seit dem Frieden von
Portsmouth das Ziel , auf Grund des damals Erreichten
Rußland mit sich zu versöhnen und mehr und mehr für
ein freundschaftliches Zusammenwirken an sich zu fesseln.
Um die Petersburger Machthaber zum Abschluß eines
förmlichen Bündnisvertrages zu bewegen , ist jetzt vielleicht
für die Japaner der psychologische Augenblick gekommen.
Sie sind nach den letzten Erfolgen der Zentralmächte
niedergeschlagener als je. aber sie sind -noch nicht hoff¬
nungslos . Noch klammern sie sich an die Vorstellung , durch
innere Reformen eine solche neue Kriegsbegeistcrung im
russischen Volke zu entfachen , baß sie frische Heere aus dem
Boden stampfen könnten , die schließlich doch die Deutschen
von der russischen Erde wieder verjagen würden . Jetzt
oder nie . mögen sich die Japaner sagen, könnte eS gelingen,
für absehbare Zeit jede Möglichkeit auSzuschalten . in der
Verfolgung eigener ostasiatischer und weiterer imperiali¬
stischer Absichten vom russischen Nachbarn gestört zu wer¬
den . Jetzt befinden sich die russischen Staatsmänner noch
in der Stimmung , daß Rußland in den nächsten Jahren
oder Jahrzehnten ganz von der Aufgabe in Anspruch ge¬
nommen sein werde , Deutschland zu zerschmettern , und daß
sie deswegen mit Japan in Frieden leben müßten . Tie
Zeit kommt gewiß einmal , und vielleicht schneller, als es
sich die heute in Petersburg maßgebenden Kreise denken,
»8 feie Geschicke des Zarenreiches lenken , die sich

mit Deutschland zu vertragen wiffen und erkennen wer-
den , daß ein gutes Verhältnis zum westlichen Nachbarn
doch für das Schicksal Rußlands vielmals wichtiger sei als
eine Freundschaft mit dem Nachbarn im fernen Osten , die
nur so lange dauern kann , wie sie dessen egoistischen Ab¬
sichten entspricht . Die Japaner mögen ein Jnteresie daran
haben , die Hoffnungen unserer ueropäischen Gegner auf
ihre Hilfe nicht ganz einschlafen zu lassen ; eS fällt ihnen
aber ganz gewiß im Traume nicht ein , eine solche Hilfe
tatsächlich zu leisten , schon weil ihr bloßes Wohlverhalten
den Rusien vorläufig wertvoll genug erscheint , um des-
wegen ein-e weitere politische Annäherung an das Sonnen,
aufgangsland zu wünschen.

Einsicht der valkanftaaten.
München . 13. Juli . lEig . Tel . Ctr . Bln .)

Der „Münch .-Angsb . Abendztg ." gehen folgende zuver¬
lässige Mitteilungen zu: Der rumänische Ministerpräsident
Bratiauu hatte mit dem bulgarische « Gesandten Ratsche« in
Bukarest Besprechungen über die Gründung eines bul-
garisch - griechisch - rumänischen Bundes.  Die
Verhandlungen waren schon ziemlich vorgeschritten , da
erfuhr hiervon der englische Gesandte in Bukarest und
machte allen Staate « Gegenvorschläge , wobei er erklärte,
daß die Ententemächte bereit sind, den bulgarischen Wün-
scheu cntgegenznkommen.

Ueber de» Gang der bulgarisch - rumänischen
Verhandlungen  war der englische Gesandte in Buka¬
rest noch nicht in allem unterrichtet . Die Einzelheiten erfuhr
er erst von G e n a d i e w. der ihm folgende Mitteilungen
machte: ..Auf Anregung von Bratiauu wurde die Frage eines
bulgarisch -griechisch-rnmänischen Blocks ausgeworfeu . Bra,
tian « vertrat den Standpunkt , daß Rußlands Erschei¬
nen am Bosporus eine noch nie dagewesene
Gefahr für die Entwickelung Bulgariens.
Griechenlands nnd Rumäniens  bilden würde ."

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien . 13. Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird verlantbart : 13. Juli mittags:
Die allgemeine Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstculändischen Front fanden gestern stellen,

«eise heftige Artilleriekämpfe statt . Ein Angriff mehrerer
italienischer Jufanterieregimenter bei Redipuglia wurde
abgewiesen.

Die Lage im Kärntner und im Tiroler Grenzgebiet ist
unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. HSser.  Feldmarschalleutnant

Pour le m £rite.
Der Kaiser hat dem Generaloberst -en v. L i n s i n g e n

daS Eichenlaub  zum Orden Pour le merite verliehen.
Außer dem bayrischen General Graf v. B o t h m e r und

dem württembergischen General v. Stolzmann  ist auch
dem württembergischen General d. I . v. Gerok  der Orden
Pour le msrite verliehen worben.

Amerikas Rüstung.
London . 13. Juli . (T .-U.-Tel .)

Reuters Nervyorker Korrefpoudeut meldet , daß die
amerikanische Regierung drei große Luftschiffe vom Zeppe¬
lin -Typ bestellt habe. _

Die llebergabebedingungen in Südweft.
Die Londoner Blätter melden nun genauer die Ueber-

gabebedingungen Deutsch-SübwestafrikaS . Der Vertrag
wurde am 9. Juli in Kilo auf Punkt 500 der Eisenbahn-
linie zwischen Otavi und Khorab unterzeichnet.

Die llebergabebedingungen bestimmen nach einem Tele¬
gramm der „Fr . Ztg ." zufolge:

Tie aktiven Truppen  des öeutsch-südwesiafrlka-
nischen Schutzgebietes ergeben sich. Die Offiziere  be¬
halten auf die ehrenwörtliche Versicherung hin , nicht mehr
am Kriege teilzunehmen , ihre Waffen und können sich ihren
Wohnsitz aussuchen . Falls der gewählte Wohnsitz unzuläs¬
sig ist. darf der Offizier sich einen anderen Wohnsitz auS-
wählen . der der Regierung genehm ist. Die Mannschaf¬
ten  der aktiven Truppen werden in einem von der
Unionsregierung auscrwählten Platz interniert ; sie be¬
halten ihre Gewehre , jedoch ohne Munition . Je einem
Offizier wird erlaubt werden , sich mit der Artillerie inter¬
nieren zu lasten , einem anderen mit den übrigen Truppen
des aktiven Heeres und einem Offizier mit der Polrzei-
truppe.
' Die Reserveleute der Landwehr und des
Landsturms,  die jetzt unter Waffen sind und im Felde
stehen, liefern ihre Waffen ab. Nachdem sie die ehrenwört-
liche Versicherung abgegeben haben , nicht weiter am Kriege
teilzunehmen , wird ihnen gestattet , nach Hause zurück¬
zukehren und ihre bürgerliche B -eschäftigung wieder auf¬
zunehmen . Die Offiziere der Reserve , der
Landwehr und des Landsturms  erhalten auf die
ehrcnwörtliche Versicherung hin . nicht mehr am Kriege teil¬
zunehmen , die Erlaubnis , ihre Waffen zu behalten . Auch
wird den Offizieren der Reserve , der Landwehr und des
Landsturms gestattet , die Pferde zu behalten , die ihnen von
der Militärverwaltung gegeben worden sind.

Di« Polizei schütz truppe  wird , soweit sie mobi¬
lisiert war , wie die aktive Truppe behandelt . Die Polizei¬
truppen an entfernt liegenden Orten verbleiben dort , bis
sie durch Unionstruppen abgelöst werden , die das Leben
und das Eigentum der Nichtkämvfer zu schützen haben.

Die Zivilbeamten  im Dienste der deutschen Re¬
gierung haben die ehrenwörtliche Versicherung abzugeben,
an ihren Wohnstätten zu verbleiben , jedoch wird hieraus
nicht die Verpflichtung abgeleitet , sie in ihren Stellungen
zu belasten . Auch haben sie keinerlei Anspruch auf Be¬
zahlung von der Regierung der Union.

Mit Ausnahme der Waffen , die auf Grund der Be¬
stimmungen in den vorigen Artikeln den Offizieren und
Mannschaften belassen werden , ist alles Kriegsmaterial mit
Einschluß der Feld - und Gebirgsgeschütze sowie der Muni¬
tion zur Verfügung der Unionsrcgierung zu stellen. Der
deutsche Gouverneur wird einen Zivilbeamten bestimmen,
der alles Regierungseigentum der Unionsregierung zu
überweisen hat . und der Kommandant der Streitikräfte von
Deutsch-Südwestafrika wird einen Offizier bestimmen , de¬
in ähnlicher Weise alles militärische Eigentum zu über¬
liefern hat.

Der Vertrag wurde unterzeichnet durch LouiS Botha.
Generalkommandant der Streitkräfte der Union , durch den
deutschen Gouverneur Seitz und durch Oberstleutnant
Franke.

Pretoria , 18. Juli . (Nichtamtl Wolff -Tel .)
Die amtlich uachgeprüfte Ziffer der deutschen Gefan¬

genen wird aus 204 Offiziere *trb 1293 Mau»
angegeben . 37 Feldgeschütze und 22 Maschine«
ge « ehre  wurden erbeutet.

Aus Johannesburg meldet die Londoner „Times ", baß
dort allgemeines Erstaunen herrsche über die geringe Zahl
derer , die sich ergeben haben , und der in Deutsch -Südwost.
afrika gehaltenen Truppen . ^

Rotterdam . 13. Juli . (Eig . Tel ., Ctr . Bin .)
Der Londoner „Daily Mail " wird aus Kapstadt gemel¬

det. daß die Kosten des Feldzuges gegen Dentfch -Südwesi-
afrika 6 0 0 Millionen Mark  betragen.

♦
Rotterdam . 13. Juli . (Eig . Tel .. Ctr . Bin .)

Ls eilt nicht.
Kopenhagen , 13. Juli . (T .-U .-Tel .)

Die Londoner „Times " meldet aus Washington , daß
Wilson , der gegenwärtig Ferien hält und sich in einem
Kurort im Gebirge befindet , den Wortlaut der deutschen
Antwortnote noch nicht kenne. Die Note wird ihm in
einigen Tagen vom Staatssekretär überreicht werden . Dar¬
auf wird Wilson mit Lansing gemeinsam die amerikanische
Antwortnote ausarbeiten.

afrika wird mit feiner Familie in Grootfontei»
Wohnung nehmen.

vothar Hoffnung.
Rotterdam . 18. Juli . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Wie das Reuterschc Bureau unterm 12. Juli aus Lon¬
don meldet , antwortete Botha aus Kitchcncrs Gl : ckwumch:
,̂ )ch hoffe, daß bald viele meiner Leute sich an den großen
Aufgaben in Europa beteiligen werbend.
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Zwischen Souchez und Arras.

Genf, 13. Juli . (T .-U.-Tel .)
Der vierstündige kombinierte französische Versuch, sich

den verlorenen Souchezfriedhof wieder zu nehmen, schei¬
terte infolge der anhaltenden Wirksamkeit der deutschen
Artillerie gegen die von Len Karenoyer Laufgräben an-
rückenben Franzosen, die zu verlustreichem Rückzuge ge¬
zwungen wurden. Die Franzosen leiden jetzt in diesem
Abschnitt unter der Nachwirkung des Arraser Bombarde¬
ments, das ihre wichtigsten Reserven zerstörte. Ein gleich
ungünstiges Ergebnis hatten die französischen Bemühun¬
gen um die Wiedergewinnung des bei Croix de Carmes
verlorenen Teils des Priesterwaldes.

Kampfe bei Ypern.
Rotterdam . 13. Juli . fT.-U.-Tel .)

Der englische Augenzeuge in Flandern beschreibt, wie
das Reuterbureau meldet, einen Angriff , der am 6. Juli
durch englische Artillerie und Infanterie östlich des Bpern-
kanals ausgeführt wurde. Es war. sagt der Augenzeuge,
von der Heeresleitung gewünscht worden, einen Teil der
ersten deutschen Linie zu nehmen. Die vorbereitende Be-
schietzung, an der sich auch französische Artillerie beteiligte,
war kurz aber sehr kräftig, sodaß die stürmenden Truppen
nur geringe Verluste erhielten. Ein deutscher Gegen¬
angriff scheiterte in unserem Artilleriefeucr . Nachts wur¬
den gewaltige Mengen Munition auf unsere Stellungen
geworfen, wodurch unsere Verluste merklich zunahmen.
Weitere deutsche Gegenangriffe wurden zurückgewiesen.

Genügend Kriegsmaterial - die wichtigste Zrage
Paris , 13. Juli . (T .-U.-Tel .)

Oberstleutnant Rousset erörtert im „Petit Parisien " die
gegenwärtige Lage an der Ostfront und erklärt , daß die
Lage der Russen beruhigend sei, obwohl man nicht voraus¬
sehen könne, wie sich die Verhältnisse weiter gestalten wer¬
den. Tie Hauptsache sei immer noch die, daß die Russen
genügend Waffen und Munition haben. Wenn dies der
Fall sei, dann sei die Lage der Verbündeten augenblicklich
eine schwierige. Wenn nicht, werde man die Russen weiter
zurückweichen sehen. Die Materialfrage im Osten und auf
allen übrigen Fronten sei die einzige und ausschlaggebende.

Englisches versicherungsgesetz gegen
Beschädigungen durch feindliche Luftangriffe.

London, 13. Juli . lT .-U.-Tel .)
Tie englische Regierung wird nächsten Dienstag im

englischen Parlament einen Gesetzesantrag über Versiche¬
rung gegen Unfälle und Beschädigungen, die durch feind-
licheFlugzeuge verursacht werden, einbringen . DerGesetzes-
antrag wird ohne Aussprache angenommen werden und
kann sofort Gesetzeskraft erlangen.

Unausgebildete Reservisten in vessarabien.
Czernowitz. 18. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Die Russen ziehen starke R e se r v e t r u p p e n, die
«um großen Teil un a u s g eb i l d e t sind, am Tnjestr und
in Bessarabien zusammen. Zum Teil wurde das an die öster¬
reichische Grenze anstoßende Gelände von Podolicn und
Wolynien von der Zivilbevölkerung geräumt . Diese wurde
in das Innere Rußlands gebracht, in Gegenden, die an der
Küste des Schwarzen Meeres liegen. Aus Furcht vor Un¬
ruhen wurden starke polizeiliche Sicherheitsmaßnahmen ge¬
troffen. Die Zeitungszensur wird sehr streng gehandhabt.
Auch sonst ist die Zivilbevölkerung in diesen südrussischen
Gegenden wegen der Spionagefurcht großen Schika¬
nierungen ausgesetzt. Der Verkehr an der bessarabisch-
rumänischen Grenze ist wegen der zahlreichen Verhaf¬
tungen rumänischer Bürger fast ganz unterbunden.

Italienische Torpeöojäger im Hafen von Korfu.
Athen, 13. Juli . (T .-U.-Tel .) ,

Eine Anzahl italienischer Torpedojäger fuhr 'in den
Hafen von Korfu ein. Der Kommandant der Schiffe er¬

klärte den griechischen Behörden, daß der Aufenthalt im
Hafen nicht länger als vierundzwanzig Stundern dauern
würbe und daß sie während dieser Zeit keinen Gebrauch
von ihren Funkspruchapparaten machen würden.

Bulgarische Komitatschi in Griechenland.
Saloniki , 13. Juli . (T.-U.-Tel .)

Zwei bulgarische Komitatschibanden brachen in grie¬
chisches Gebiet ein, die eine bei Sidircastro , die andere bei
Doxato. Tie eine wurde durch eine griechische Abteilung
zur Flucht genötigt und ließ zwei Tote zurück, die zweite
Bande tötete in einem Torfe zwei Türken und entführte
den Mukthar des Torfes . _____

Genadiew.
Während in der vorigen Nummer eine Bukarester

Trahtnachricht mitgeteilt wurde, nach der Genadiew sich
getötet habe, verbreitet die römische „Agenzia Stefans"
unter Vorbehalt und ohne die Verantwortlichkeit zu über¬
nehmen, die Nachricht, daß im Anschluß an den Attentats¬
prozeß in Sofia das Militärgericht beschlossen habe, den
ehemaligen Minister Genadiew verhaften zu lasten. Die
Verhaftung habe bereits stattgesunden.

Der Urtterseebookkrieg.
Rotterdam , 18. Juli . (T.-U.-Tel .)

Unweit Panbrocshire hielt ein Unterseeboot den eng¬
lischen Dampfer „N e a d o w f ie l d" an und beschoß ihn.
Ein Schuß traf die Fcuerkabine (soll wohl heißen Funken-
kabinc) und tötete einen Matrosen . Nachdem die Beman¬
nung und die Fahrgäste, unter denen sich auch zwei Frauen
und Kinder befanden, sechseinhalb Stunden in den Booten
auf dem Meere getrieben hatten, wurden sie gerettet.

Kopenhagen, 13. Juli . (T.-U.-Tel .)
Tic Besatzung des dänischen Treimastschoncrs „El-

l e n" ist jetzt im Heimathafen Marstall eingetrosfen. Ter
Steuermann erzählt, daß „Ellen" am 6. Juli bei Kap
Lindcrnaer von einem deutschen Unterseeboot in Brand ge¬
schossen und die Besatzung von dem schwedischen Dampfer
„Nautik" ausgenommen wurde, nachdem sie sechzehn Stun¬
den in Booten auf dem Meere umhertreiben mußte.

Drückeberger gibte; nicht in Deutschland!
Der Geist, der in der deutschen Wehrmacht herrscht, ist

so vorzüglich und so vom vaterländischen Gedanken erfüllt,
daß die Fälle, in denen Wehrpflichtige versucht haben, sich
dem Heeresdienste zu entziehen, äußerst selten sind. Wenn
es wirklich zu Beginn des Krieges vereinzelte Drückeberger
gegeben hat, denen es gelungen war , sich zeitweilig ihrer
Waffenpflicht zu entziehen, so ist das eine bei der riesen¬
großen, weitverzweigten Einrichtung, wie sie das deutsche
Heer darstellt, unvermeidbare Erscheinung, und bald hat die
rächende Nemesis die Schuldigen erreicht. Heute aber, nach
der peinlich genauen, wiederholten Prüfung der Militär¬
verhältnisse aller im dienstpflichtigen Alter befindlichen
Deutschen, kann man sagen, daß es Drückeberger in Deutsch¬
land überhaupt nicht mehr gibt. Wer nicht im Waffenrock
steckt, leidet entweder an einem körperlichen Gebrechen, das
ihn zum Waffendienst untauglich macht, oder er ist zurzeit
mit ausdrücklicher Erlaubnis der Militärbehörde als in
seiner Zivilstellung unentbehrlich vom Heeresdienste be¬
urlaubt . Noch immer aber gehen den Behörden meist
anonyme Briese mit grundlosen Verdächtigungen zu. wonach
der oder jener sich dem Heeresdienste entzogen habe. Man
kann sogar beobachten, daß Personen , die vielleicht äußerlich
einen gesunden und dienstfähigen Eindruck machen, in der
Oeffentlichkeit von unbekannten Tritten daraufhin ange¬
sprochen werden, warum sie noch nicht „beim Militär " seien,
oder ob sie vielleicht bet der Einberufung „vergehen" worden
wären . Erstens liegt darin eine schwere Beleidigung für
den Betreffenden, und zweitens ist eine solche Frage über¬
haupt töricht, denn wer nur einigermaßen die peinliche
Gewissenhaftigkeitund Gerechtigkeit der militärischen Ord¬
nung kennt, wird wissen, daß eine solche Vermutung haltlos
ist. Außerdem möge man auch bedenken, daß cs eine große
Anzahl körperlicher Leiden gibt, die zum Heeresdienste un¬
tauglich machen, den Betreffenden aber äußerlich nicht ohne
weiteres anzusehen sind. Tie Militärbehörden haben sich
deshalb leider schon mehrfach genötigt gesehen, gegen die
Verbreiter derartig unbegründeter Verdächtigungen Straf¬
antrag zu stellen, worauf empfindliche gerichtliche Ahndung
erfolgt. Man unterlasse daher die iekt gänzlich überflüssige

Mittwoch , 14 . Juli 1915
Jagd auf Drückeberger. Jeder erweist dem Vaterlands
einen größeren Dienst, wenn er seine Pflicht und Schuldig¬
keit als Staatsbürger erfüllt , dagegen die Sorge für die
Heranziehung aller Wehrpflichtigen ruhig den zuständigen
Behörden überläßt . __ d

Italiens Treulosigkeit.
Aus dem österreichisch-ungarischen Notbuch.

Wien, 13. Juli . (Wolff-Tel .)
Ter Minister des Auswärtigen veröffentlicht ein um-«

fangreiches Rotbuch. Das diplomatische Aktenstück betrifft
die Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu Italien in der
Zeit vom 20. Juli 1914 bis zum 23. Mai 1913. Die darin
enthaltenen Aktenstücke bestehen zum größten Teil aus Mit¬
teilungen und Erlassen des K. u. K. Ministeriums des
Aeußern an den österreichisch-ungarischen Botschafter in
Rom und aus dessen Berichten nach Wien. Die Verhand¬
lungen zwischen der österreichisch-ungarischen und der ita¬
lienischen Regierung betrafen zunächst die Auslegung des.
von Kompensationsrechten sprechenden Artikels 7 des Drei¬
bundvertrags , und dann die Anwendung dieses Artikels
auf den Krieg Oesterreich-Ungarns gegen Serbien und
Montenegro . Dabei stellte die italienische Regierung das
Verlangen , daß Oesterreich-Ungarn noch vor dem Beginn
der Aktion gegen Serbien an Italien Kompen¬
sationen aus eigenem Gebiet  bewillige und die
abgetretenen Gebiete sofort übergebe.  Die Verhand¬
lungen wurden in Wien geführt , doch kam es gleichzeitig
zu Unterredungen zwischen dem österreichischen Botschafter
in Rom und dem italienischen Minister des Aeußern. Auch
nachdem Italien das Bündnis am 4. Mai als aufgehoben
erklärt hatte, dauerten diese noch an. wurden aber haupt¬
sächlich in Rom geführt. Ta die österreichische Regierung
zwar ihre ursprünglichen Zugeständnisse erhöhte, aber einen
Teil der Forderungen Italiens nicht bewilligte, sich auch
nicht zur sofortigen  Uebergabe der Gebiete verstehen
wollte, die sie zu opfern bereit gewesen wäre, erklärte die
italienische Regierung am 22. Mai 1914 den Krieg. Die
Sammlung fügt zu den bereits bekannten noch verschiedene
Einzelheiten hinzu. Man ersieht aus ihnen mit vollster
Deutlichkeit die  mala fidcs b e r italienischen
Regierung in allen Phasen der Verhand¬
lungen.  Aus den Berichten des österreichischen Botschaf¬
ters Mario in Rom geht hervor , daß der Minister Sonnino
sowohl den König wie auch die meisten seiner Minister¬
kollegen über die österreichischenAngebote und auch über
die Stimmung im Lande falsch informierte , und daß der
Generalstab, wie es scheint, unterstützt durch die Darstellung
des italienischen Militärattaches in Wien, die Schwierig¬
keiten eines Krieges Italiens gegen Oesterreich-Ungarn
stark unterschätzte. Als eine Hauvtstütze der italienischen
Kriegspartei erscheint der Kolonialminiftcr Martini.

Tie den Aktenstücken aus 1914/1916 beigefügten An¬
hänge enthalten Schriftstücke aus den Jahren 1909, 1911 und
1912, die beweisen, daß die östereichischc Auslegung des
erwähnten Artikels 7 des Dreibundvertrags früher auch
von der italienischen Regierung geteilt wurde und daß die
Berufung derselben auf Vorgänge in dem tripolitanischen
Krieg haltlos waren , daß dagegen Oesterreich-Ungarn auS
dem damaligen Vorgehen Italiens Präzedenzfälle zur
Widerlegung der italienischen Einwürfe holen konnte.

Wien. 13. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bin .)
Aus dem Rotbuch ist von besonderem Interesse die De¬

pesche des Kaisers Franz Josef an den König von Italien
vom 1. August  1914 , worin es heißt: .„Im Einverständ¬
nis mit Deutschland bin ich entschlossen, die Rechte des
Dreibundes zu verteidigen , und habe die Mobiltsiemng
aller Streitkräfte angeordnet . Wir verdanken die 30 Jahre
des Friedens und der Wohlfahrt dem Vertrage , der uns
eint und dessen identische Auslegung durch uns. re Re¬
gierungen ich mit Genugtuung begrüße. Ich bin glücklich,
in diesem feierlichen Moment auf die Unterstützung meiner
Verbündeten und ihrer mächtigen Armeen zählen zu
können und spreche die wärmsten Wünsche für den Erfolg
unserer Waffen und für eine glorreiche Zukunft unserer
Länder aus ."

Außerordentlich interessant ist ferner die Antwort, die
General Cadorna  am 4. August auf eine Anfrage Conrad
von Hötzenöorfs betreffend die für den Kriegsfall zwischen

Im Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

(69. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Hagenauer war damit zufrieden, und so gingen sie

weiter. Die letzten Häuser von Rappoltöweilcr lagen hin¬
ter ihnen. Der Weg wand sich langsam empor, und das
Bächlein, welches das Städtchen in seiner ganzen Länge,
zum Schluß immer schmäler werdend, durchrieselt, wurde
hier aus dem Berge kommend ein immer breiterer , eilig
murmelnder Bach. Zur Rechten zweigte ein Weg ab, der.
direkt tu die Berge hineinführte . Der Wegweiser verkün¬
dete, daß hier der Weg zur Dusenbachkapelle zwischen
Sträuchern und Bergabhang hinaufsührte . Nach einer
Weile tauchte ein Häuschen auf, dessen vordere Seite nach
dem Wege offen lag.

„Die erste Leidensstation," meinte Kolb, auf das Häus¬
chen deutend. „Kennen Sie die vierzehn Leidensstationen
von Christus, die hier auf dem Wege zur Duscnbachkapelle
in diesen Häuschen durch Figuren plastisch dargestellt sind?"

Hagenauer nickte. bin vor Jahren diesen Weg ge¬
gangen und habe das alles gesehen. Wenn man einmal
diese LeidenSstationen gesehen hat, vergißt man sie sein Lebe¬
lang nicht."

„Da treffen wir außer uns auch noch Spaziergänger
und ebenfalls Städter, " meinte Kolb, den Schritt beim
Aufstieg et.was verlangsamend.

Hagenauer sah zwei Damen auf einem Stein aus¬
ruhend. Aber Kolb mit seinen guten Augen, die vom
Lande her über eine große Entfernung schweifen gelernt
hatten, hatte die beiden schon vor Hagenauer erkannt.

„Das ist doch die Baronesse von Montelet mit ihrer
Freundin ! Sie sind es wirklich, wenn mich nicht alles
täuscht."

Diese Entdeckung freute ihn so sehr, daß er unwillkür¬
lich einen Moment stehen geblieben war. Dann holte er
Hagenauer ein, der nachdenklich den Blick gesenkt weiter¬
ging. Er hatte Lilian seit Wochen nicht gesehen, da er
wußte, daß sie mit den Monteletö in ein deutsches Gebirgs-
bad gereist war. Auch nach ihrer Rückkehr hatte er keine
Begegnung mit ihr gesucht, weil er nicht wußte, ob es ihr
recht war, wenn er sich bei ihr meldet ließ.

Auch als sie jetzt die Damen erreicht, hatten unh Kolb
bei der Begrüßung stehen blieb, machte Hagenauer , nachdem
er ebenfalls gegrüßt, eine Bewegung, als wolle er für sich
allein in diskreter Weise den Weg fortsetzen. Doch Lilian
kam sofort auf ihn zu und reichte ihm die Hand.

„Welch ein Zufall. Herr Hagenauer , daß wir uns hier
treffen! Wir wollten eben zur Dusenbachkapelle, ehe wir
uns für heute wegen des Trubels im Landhaus festsetzen
müssen. Hortense, du erlaubst, daß ich dir Herrn Doktor
Hagenauer vorftelle: Meine Freundin , Fräulein von
Montelet ." Und als sie merkte, Latz Hortense sich nicht
gleich des Namens erinnerte , sagte sie halblaut : „Ich habe
dir ja den Namen von Doktor Hagenauer schon mehrfach
erwähnt."

Sie tauschten noch einige Worte über den herrlichen
Herbsttag und beschlossen dann , den Aufstieg zur Kapelle
jetzt gemeinsam fortzusetzen, als das Knattern eines unten
haltenden Autos ihre Aufmerksamkeit auf sich lenkte.

„Ein Auto? Beinahe deplaziert wirkt hier in der Berg-
stille und Abgelegenheit des Wallfahrtsweges das Knattern
des Motors und der Bezingeruch." meinte Kolb lachend.
„Es geht doch nichts über eine Fußwanderung an einem
so schönen Herbstmorgen. Monsieuer Hagenauer und ich
haben schon einen kurzen, köstlichen Marsch von Lweiler
hierher hinter uns ."

Lilian war auf eine kleine Lichtung getreten, die einen
Ausblick auf die unten liegende Landstraße an einem Ab¬
hang bot: „O, Herr Kolb, sagen Sie nichts gegen ein Auto,
denn ich glaube wahrhaftig, daß dieses Auto uns sehr be¬
kannt ist. Ich sehe eben, daß niemand anders als Groß¬
mutter Steiner das Auto verläßt — "

Hortense unterbrach sie mit einem Ruf der Ueber-
raschung: „Großmutter Steiner ! Wie kommt die hierher?
Sie wollte uns heute früh von Straßburg Nachkommen und
direkt ins Landhaus hinausfahren , weil Großmutter Mon-
telct heute nach Nancy mußte. Kommt sie wirklich hier
herauf, ist es wirklich Großmutter Steiner ?"

„Ja , sie ist cs wirklich; sie läßt den Fahrer halten..
Aber sic ist nicht allein; ein Herr war ihr beim Aussteigen
behilflich. Ein Herr im Touristenanzug ; wenn mich nicht
alles täuscht, ist es Doktor Ebeling ."

Hortense tastete sich zu Lilian und trat , sich au! Allans
Arm stützend, nun ebenfalls an die Lichtung des Weges/

Dann hielt sie beide Hände an den Mund und rief hinab:
.Hallo!"

„Wir wollen hier auf sie warten ; cs scheint mir, als ob
>uch Großmutter Steiner hier zur Dusenbachkapelle hinauf
vill," meinte Hortense und ließ sich mit Lilian und Kolb
ins den ansteigenden Rasen am Wege nieder.

Hagenauer blieb unschlüssig stehen und schien vor dem
Häuschen die Darstellung des Einzuges Christi in Jeru-
alem zu betrachten. Dann wandte er sich möglichst unauf-
ällig zu Lilian : „Gestatten Sie , daß ich mich empfehle und
oeiter gehe. Ich möchte die Herrschaften nicht durch meine
Gegenwart stören."

Doch Lilian streckte ihm die Hand entgegen: „Nein, ich
litte Sie , bleiben Sie . Sie stören uns in keiner Weise.
)ch hätte Sie auch noch gern etwas gefragt und gesprochen,"
etzte sie hinzu, und Hagenauer sah. daß ihre Augen ihm
inen Wink gaben.

Nach kurzer Zeit hörte man heraufkommenöe Stim¬
men. und Hortense ergriff Lilians Arm, um den Auf-
»irti >nS,n ffinirtP

„Wer hätte das gedacht, daß wir uns jetzt hier treffen
würden !" rief Großmutter Steiner ihnen entgegen, „oder
vielmehr ist es ja natürlich , daß Ihr beide hier seid. Wo
ist es an einem so schönen Herbstmorgen köstlicher und
feierlicher als an der Dusenbachkapelle!"

„Aber daß wir d i ch hier treffen , Großmutter , ist eine
Ueberraschung." lachte Hortense und streckte ihr und Ebe¬
ling die Hand entgegen.

„Das ist es auch. Bis vor einer halben Stunde wollte
ich direkt von Straßburg zum Landhaus hinausfahren ; da
überholte ich unterwegs hier unseren Doktor, der gerade
einen gewaltigen Vogesenmarsch machen wollte. Ich habe
ihn den Vogesen abspenstig gemacht und überredet, den
Sonntag mit uns droben in den Reben zu verbringen.
Allerdings habe ich ihm die Konzession gemacht, mit ihm
einen kurzen Abstecher zur Dusenbachkapelle zu unter-
nehmcu, che wir uns heute im Landhaus festsetzen. Und
da ich weiß, daß der Weg sehr bequem und die Steigung
nicht hoch ist, trefft Ihr mich eben auch hier."

Tie anderen hörten lachend zu und freuten sich über
den unversieglich humorvollen Ton . welcher der alten Daure
eigen war und der ihr immer eine solche Frische verficht

. lForttet »u«a folgt.)
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Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielten:
Oberstleutnant Schmitt, Kommandeur des Feldartillerie¬
regiments Nr. 53, Rittergutsbesitzer Hauptmann d. L.
Kahnert aus Stolzenfeld vom Ersatzregiment Königsberg,
Hauptmann Schultz vom Feldartillerieregiment Nr . 17,
Oberförster Treichel in Neuhof, HauptmaHn d. R. eines
Iägerbataillons , zurzeit Kommandeur eines Jnsanterie-
bataillons . Eisenbahnlandmesser Oberleutnant d. R . Willi
Ziegelasch aus Bromberg vom Füsilierregiment Nr . 34,
Hauptmann Wohlfahrt vom Pionierregiment Nr . 30, Vize-
felöwcbel Konöer aus Sobernheim , Unteroffizier d. N. des
Infanterieregiments Nr. 167 Richard Pauluhn , Major
Schmaltz. MH. Regicrungsrat Professor an der tierärzt¬
lichen Hochschule in Berlin , Hauptmann Gustaf Richter,
1. Vorsitzender des Landesverbandes Hamburg des Reichs¬
verbandes der deutschen Presie, Fähnrich z. S . Rolshoscn
aus Koblenz, kommandiert als Flugzeugführer bei einer
Marinewafferflugstation , Oberleutnant z. S . Paul Wilden¬
berg bei einer Unterscebootshalbflottillc. Unteroffizier
Alexander Seuffert aus Fechenheim bei Frankfurt a. M.,
Major im Reserveinsanterieregiment Nr . 52 Paul Stein-
kopff, der gleichzeitig den bayrischen Militärverdienstorden
mit Krone und Schwertern erhielt, Hauptmann im Infan¬
terieregiment Nr. 52. Otto Leonhardt, Hauptmann d. R.
im 6. Pionierbataillon Rudolf Seifert , Rcgicrungöbau-
meister im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, Ober¬
leutnant im Infanterieregiment Nr. 136 Nagel aus An-
klam, Oberleutnant und Batteriechef im Feldartillerieregi¬
ment Nr . 111 Gotthard Frantz, Einjäbrig -Kriegsfrciwil-
liger Vizefeldwebel im 20. Iäoerbataillon Lübbert aus
Dortmund , der später zum Leutnant befördert wurde, Ober¬
leutnant und Batterieführer beim 5. Gardeartillcrieregi-
ment Werner Grimm aus Bobzin bei Lübz i. M ., Ober¬
leutnant d. R . und Rcgimcntsadjutant Stein aus Elbing/
Berufsfeuerwehroffizier in Magdeburg. Student Leut¬
nant d. R. Thilo aus Greifswald , Brandmeister Leut¬
nant d. R. Firsbach aus Grcifcnhagen.

Der im Kämpf bei Dolina in Galizien verwundete Vi-
zefeldwcbel der Reserve Walter Berg  aus Esch hat das
Eiserne Kreuz erhalten.

Der Schütze Karl Birken  stock aus Oelsberg bei
Nastätten hat aus dem galizischcn Kriegsschauplatz für her¬
vorragende Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
erhalten.

Gräfin Clara S chm i s i n g - K e r ß e n b r o ck, Silk's-
schwester im Kriegslazarett am östlichen Kriegsschauplatz.
bat die Rote Kreuz-Medaille erhalten._

ben Verbündeten getroffenen Vereinbarungen gab. Ca-
dornas Antwort lautet : „Leichte Mobilisierung angeorduct.
Wenn Oefterreich-Ungarn das Gleichgewicht in der Adria
nicht stört, wird Italien niemals  gegen Oesterreich-Un¬
garn vorgehen. gezeichnet: Cadorna."

Kutjc politische Nachrichten.
Homernle für Irland.

Wie die „Times " meldet, wird am Mittwoch eine beson¬
dere Sitzung der Dubliner Stadtverwaltung abgehalten
werden. Auf der Tagesordnung siebt eine Resolution,
welche die Einführung der Homcrule für ganz Irland für
den 17. September verlangt . Nach den von der liberalen
Regierung abgegebenen Erklärungen sollte die Homcrule
erst nach der Beendigung des Krieges eingeführt werden.
Jedenfalls trauen aber die Dubliner dem neuen Koalitions¬
kabinett nicht. Tie Einberufung der Versammlung ist guf
das Verlangen von. 40 Dubliner Stadträtcn erfolgt.

Heer und Flotte.
Personal -Veränderungen in der Armee. Das „Militür-

Wochenbl." meldet: Rettzenstein, Gen.-Lt. von d. Armee, zu¬
letzt Kom. der 33. Inf .-Tiv ., in Genehmigung seines Ab¬
schiedsgesuchesm. d. gesetzl. Pens. z. Tisp . gestellt. Als Ve-
terinäroffizier für d. Dauer d. mob. Verhältnisses angestellt:
als Oberveterinär : der Tierarzt Lüth (Neuwieds bei d. Ers.-
Abt. Feldart .-Regts . Nr . 44: als Veterinäroffiziere für die
Dauer d. mob. Verhältnisses angestcllt, unter Beförderung
zu Veterinären : die Unterveterinäre : Schmäler (Tarmstadt)
b. Pferdedepot 2 d. 3. Res.-Korpö, Meyer (Walters (Kreuz¬
nachs bei der Train -Ers.°Abt. 21.

Sta-tnachrichten.
Wiesbaden, 14. Juli.

Unglücksfalle beim Landen von Flugzeugen.
Unrichtiges Benehmen des Publikums beim Landen

von Flugzeugen ist in letzter Zeit mehrfach die Ursache von
Unglücksfällen gewesen. Durch die Gepflogenheit der
Zuschauer, an das landende Flugzeug möglichst nahe
heranzulaufcn , werden nicht allein sie selbst, sondern auch
die Flugzeugbcsatzungcn in grotze Gefahr gebracht.

Dem Publikum kann deshalb nur dringend ans Herz
gelegt werden, sobald die Landungsabsicht eines Flugzeuges
bemerkt wird, mit größter Beschleunigung das Gelände in
weitem Umfange zu verlosten. Insbesondere ist cs er¬
wünscht, daß die Eltern und Lehrer ihre Pflegebefohlenem
und Schüler über das Verhalten beim Landen von Flug -,
zeugen belehren. _

Personal -Veränderungen in der Armee. Das „Militär-
Wocheubl." meldet: Zu Stabsveterinären ohne Patent
befördert: die Obcrveterinäre Dr . Müller , Thon (Wies¬
badens b. Gcuv. Mainz.

Mchlkarten und Brotaustauschkarten . Nach der Bunöes-
ratsverordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und
Mehr aus dem Erntejahr 1015 vom 38. Juni 1015 dürfen
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe aus ihren Vor¬
räten zur Ernährung der Selbswersorger auf den Kopf und
Monat neun Kilogramm Brotgetreide verwenden. Nach
den hierzu erlassenen Anweisungen haben, wie die „Neue
politische Korrespondenz" mitteilt , die Kommunalvcrbände
Anordnungen zu treffen über die Ausstellung von Mehl-
kartcn und Brotaustauichkarten , nach welchen für jeden
Selbstversorger nur die .Kopfmenge für «inen bestimmten
Zeitraum ausgemahlcn und ausgcbackcn werden darf : sie
können auch Bestimmungen über die Lagerung der den
Selbstversorgern überlassenen Vorräte fcstsetzcn. Die Rcichs-
verteilungsstelle hat unter Berücksichtigung der Vorrats¬
vermittlung vom Herbst 1915 zu bestimmen, ob die Säye
von neun Kilogramm Brotgetreide und achthundert Gramm
Mehl bcizubehaltcn oder welche Sätze an ihre Stelle zu
setzen sind.

Vorträge über die Fürsorge für die Verwundete » im
Kriege. Von der „Ausstellung für Verwundeten-
u n d K ra n kenfür sor g e im Kriege " in Cassel,
die am kommenden Samstag , den 17. Juli , im Landcs-
museum am Wilhelmshöher Platz eröffnet wird , werden zur
Ergänzung der Darbietungen der Ausstellung Vorträge
veranstaltet werden, in denen hervorragende Fachleute das
gegenwärtig so zeitgemäße und wichtige Thema der staat¬
lichen und freiwilligen Kricgskrankcnpflege in volkstüm¬
licher Weise behandeln. Tie Vorträge sollen vom 10. Juli
ab. abends 7 Uhr, im V o r t r a g § s a a l d c § Ausstel-
lungsgcbäudes  stattfinden und werden z. T. von Licht¬
bildern begleitet sein. So wird zunächst das Mitglied der
Ausstclluugslcitnna . Dr . Michel, über ..Die sanitäre Kriegs¬
bereitschaft Deutschlands" sprechen. Ferner werden u. a.
Geh. Mcöizinalrat Dr . H e i n e m a n n die Bekämpfung der
Kriegssenchen. Stabsarzt Dr . Alsberg  die Aufgabe der
Krieasbeschädigtcns'' rsorge. Ncqicrnnasrat van Heys  die
Mitwirkung des Eisenbahnwesens bei der Berwirndeten-
versorguna behandeln. Stabsarzt Dr . Meder  wird über
Schutzimpfungen gegen Kricgsk'-ankheitcn sprechen. Dr.
mcd. I a n l e n das schwierige Thema „Krieg und Nerven"
erörtern . Ferner wird Fräulein Moye über die Arbeit des
Naterl . Fraucnvereins in Caflel in der Kricaszeit und Frau
Oöerkricgsaerichtsrat Platz über die Cgsselcr Helferinnen
im Kriege sprechen. Rektor Henk  bat sich erboten, die Ver¬
wendung der Sauitätshunbe im Felde zu schildern. Tie
genaue Folge der Vorträge wird noch bekannt gegeben.

Die Feuerwache mutzte am Dienstag Mittag ausrücken,
um wieder einmal einem Pferde auf die Beine zu helfen.
Das Tier war in der Schwalbachcr Straße gestürzt und
vermochte sich aus eigenen Kräften trotz mühevoller Hilfe¬
leistung nicht aufzurichten, sodaß man sich entschließen
mußte, die Feuerwehr mit ihren Hebewcrkzengen in An¬
spruch zu nehmen. _

Nurhaus » Theater » vereine , Vorträge ufw.
Wohltätigkeitskonzert.  Auf das Militär-

konzert, das heute nachmittag bei günstiger Witterung auf
dem Ncroberg  stattsiudet und desien Ertrag zu Gunsten
des Roten Kreuzes bestimmt ist, machen wir hiermit noch
einmal besonders aufmerksam.

Deutsche helörn.
Ein gelungenes Wagnis.

Anfang Oktober standen Teile des Infanterie -Regi¬
ments 160 hart nördlich P . Die gegenüberliegenden
Höhen waren vom Feinde besetzt; unter seinem wirksamen
Infanterieseuer hatten insbesondere unsere Patrouillen
und Posten schwer zu leiden. Nachdem fcstgestellt war,
daß dies-es Feuer von zwei vor unserer Front liegenden
Strohhaufen hevkam, erbot sich Wehrmann Siegel  7/160
aus F e l l h e i m in Bayern . Bezirksamt Memmingen,
diese Strohhaufen anzuzünden. Kaum mar die Abend¬
dämmerung hereingebrochen, als Siegel sich auf den Weg
machte. Den ersten Haufen fand er unbesetzt. Sogleich
kroch er weiter und erreichte ungesehen den zweiten.
Schnell ein Zündholz angezündct und gierig leckten die
Flammen an dem Hausen hinaus. Trotz des sofort .einge¬
setzten Feuers des überraschten Feindes setzte Siegel auch
den anderen Hausen in Brand . D-ann kehrte er, froh des-
gelungenen Streiches , zu den Kameraden zurück. So
wurde der Feind zweier wichtiger Beobachtungsstellen be¬
raubt und unsere Patrouillen und Posten aus einer dau¬
ernden Gefahr befreit.

Aufopferung eines Hilfskrankenträgers.
Am 29. August, dem zweiten Tage der blutigen Schlacht

bei X. hatte die 6. Batterie des Ostfriesischen Feldartillerie-
Regiments Nr . 62 den Angriff der Infanterie zu unter¬
stützen. Zu diesem Zweck war sie gezwungen, eine fast offene
Feuerstellung einzunehmen, in der sie bald starkes fÄnd-
liches Feuer erhielt , anscheinend von schwerer Artillerie.
Ein feindlicher Flieger erschien mehrmals Uber der Bat¬
terie , zeigte durch Leuchtraketen dem Feinde die Stellung
und unterrichtete ihn über die Wirkung des Feuers.
Sieben Stunden hatte die Batterie das Feuer auszuhalten,
ohne wirksam erwidern zu können. Der Batteriechef,
Hauvtmann Gähde,  sowie ein Zugführer , Leutnant ö. R.
v. Rolf,  waren bereits im Granatfeuer gefallen. Ein
zweiter Zugführer , Leutnant d. R. Holländer,  durch
mehrere Granatsplitter schwer verwundet. Der Feind
schoß Strich auf die einzelnen Geschütze und eins nach dem
finbttn  Mußt ? geräumt werden. Beim Wegbringen der

Verletzten und Gefallenen zeichnete sich in erster Linie
der Hilfskrankenträger Bockstettc  aus Melle (Hanno¬
ver) aus . Fünfmal brachte er verwundete Kameraden
aus dem Kampffelde und fünfmal «kehrte er zurück, jedes¬
mal unter vermehrter Lebensgefahr, da der Feind immer
mehr auch das rückwärtige Gelände unter Feuer nahm.
Als er das letzte Mal zurückkehrte, waren nur noch drei
Lebende vorhanden. Der eine von ihnen , sein Zugführer,
forderte ihn auf, die Batterie jetzt cndgiltig zu verlassen,
das lehnte der Brave aber ab mit dem Bemerken , er laste
seinen Leutnant nicht im Stich. Bald darauf schlug ein
Volltreffer in den Munitionswagcn , hinter welchem der
Offizier und Bockstettc Deckung gesucht hatten . Der
Wagen wurde zerrissen und begrub den Wackeren unter
sich. Ein Granatsplitter hatte ihm den Rücken zerfetzt̂ ein
anderer das Auge getroffen. Tic letzten Worte des Ster¬
benden war die Bitte an den nur leicht verwundeten Offi¬
zier, ihn zu verlassen, um nicht auch getroffen zu werden.
Jetzt liegt der Tapfere an der Seite seines Hauplmanns
und fünf seiner Kameraden an der Stelle bestattet, wo er
in treuester Pflichterfüllung sein Leben für seine Kame¬
raden ließ!

Ruhe im Granatenhagel.
Durch «ine besonders mutvolle Tat zeichnete sich der

Gefreite Bläser (aus Opladen) der 4. Batt . 3. Lothring.
Feld.-Ari .-Regt. Nr. 69 aus . Bläser ist Telephonist der
Batterie und begleitete täglich seinen Batteriechef in die
vordersten Schützengräben zur Beobachtung. Am 4. Dez.,
als der Batterieführer und Bläser von ihrem Stande aus
eine etwa 600 Meter gegenüberliegende Höhe beobachteten,
hinter der feindliche Geschütze stehen sollten, zeigte sich
plötzlich eine kleine weiße Rauchwolke über der Höhe, «in
Zeichen, daß dort soeben ein Geschütz abgefeuert worden
war. Und schon krachte 10 Schritt neben den beiden Beob¬
achten eine Granate . Es war ein Gcbirgsgeschütz. Der
Batterieführer entschloß sich sofort, das Feuer seiner Ge¬
schütze auf dieses günstige Ziel zu lenken. Bläser sprang
zum Fernspr-ccher, um die Kommandos an die Batterie
durchzugeben. Ta kam auch schon die zweite Granate , die
den F-ernsprcchkasten mit den elektrischen Elementen vom
Grabenrand hinuntcrwarf , Bläser Steine auf den Kops
schüttete und ihm den Fernsprechlöffel gcgegi den Mund
schlug. Bon der nächsten Granate erhielt Bläser einen

vermischtes.
Die erfinderischen Franzosen.

„Unzählig" sagt der „Matin ". „sind die genialen Ideen,
die auf unserem Boden wachsen und blühen, aber Frucht
tragen auf fremder Erde!" Tatsächlich, cs ist auch unzählig,
was die genialen Franzosen alles erfunden haben — wollen.
Die Dampfmaschine, das Gas , die Schiffsschraube, das Un¬
terseeboot. den lenkbaren Luftballon, das rauchlose Pulver.
Telephon, Photographie, Radium Melinit , drahtlose Tele¬
graphie, Torpedo. — kurz alle bedeutenden technischen Er¬
findungen überhaupt. Nun sind ia die großen Verdienste
der Franzosen Lenoir, Giffard, Niepce, Curie um die Er¬
findung des Leuchtgases, der lenkbaren Lnftschifsahrt, der
Photographie und des Radiums unbestritten , aber im übri¬
ge» weist die Rechnung des „Matin " doch etliche Fehler auf.
Das Telephon hat immer noch der Deutsche Philipp Reis
erfunden und das Unterseeboot dankt dem Deutschen Wil¬
helm Bauer seine Entstehung und seine gefährliche Waffe,
das Torpedo ist die Erfindung des Oesterreichcrs Lupis.
Daß er die Verdienste von Feinden , insbesondere wenn sie.
wie das Unterseeboot und der Torpedo derartig großen
Schaden anrichten, nicht erkennen will, mag dem „Matin"
noch hingehen. Aber leider müssen wir mit großer Betrüb¬
nis feststellen. daß er auch die eigenen Bundesgenossen mit
seinen Fälschungen nicht verschont. Daß die Dampfmaschine
von dem Engländer James Watt zuerst konstruiert und die
drahtlose Telegraphie von dem Italiener Marconi erfunden
wurde, dürfte allgemein bekannt sein. Aber auch das rauch¬
schwache. nicht rauchlose. Pulver ist die Erfindung der Bri¬
ten Reiö und Johnson . In der Tat . die Franzosen sind im
Großen und Ganzen organisatorisch nicht sehr begabt, aber
wenn sie wirklich alle Erfindungen , die ihnen der „Matin"
zuschreibt, gemacht hätten, so hätten sie sie gewiß auch besser
auszunntzen verstanden. Aber all die aufgezählten Dinge
sind, soweit Frankreich dafür in Betracht kommt — Erfin¬
dungen in etwas anderem Sinn.

Sport.
Die Schweizer Straßenmeisterschasten 1915, die auf der

100 Km. langen Strecke Gcnf-Prcverenges -Genf vor sich
gingen, ergaben in der Klasse der Berufsfahrer den Sieg
von Marcel P e r r i e r e-Gcnf in 3 St . 14 Min . 16,3 Lek.
vor CH. Goyot in Chaun de Fonds 3:14:16,4 und Paul Su-
ter-Gränichen in 3:14:17. Bemerkeuswerterweise zeigten
sich die Herrenfahrer  bester als die Berufsfahrer,
es siegte der Deutschschweizer Adolf G ü u t h c r-Arbon in
3 St . 4 Min . 10 Sek. mit einer Länge vor dem noch sehr iu-
gendlichen Georg Pasche-Genf. dessen Vater die Meisterschaft
der Veteranen gewann.

Der Grotze Preis von Rewyork endete in Ncwyork mit
dem Siege des amerikanischen Meisterfahrcrs Kramer,
der beide Endläufe leicht gewann . Im Ersten wurde der
Franzose Dupuy Zweiter vor Clark, während in dem an¬
deren Lauf das Resultat umgekehrt war . Infolgedessen
fand ein Entscheidungslauf für den 2. Platz statt, den Clark
sicher für sich entschieö. Von den übrigen Ereignissen des
amerikanischen Radworts ist ein .25 Meilen -Fahren hinter
Motoren in Ncwyork zu nennen , das Collins in 36 Mm.
28 Sek. vor Linart (2850 Meter ) und Carinen (3200 Meter
zurück» gewann. Ein Vierer -Kampf zwischen Goullet . Mac
Namara , Fogler und Ddoretti ergab I . G a u l l e t 15 Punkte.
2. Mac Namara 10 P ., 3. Fogler 8 P .. 4. Moretti 3 P. —
In Chicago  konnte Ellegard  seinen ersten Sieg ,n
Amerika in diesem Jahre feiern , indem er die beiden Läuse
des Hauptfahrens gegen Lawson gewann.

Gegen das feindliche Ausland . Ter B e r l i n c r La wn-
Tennis - Club  hat , wie wir erfahren , sämtliche Mitglie¬
der und Ehrenmitglieder , die einem feindlichen Staate an-
gehörcn, etwa 60 an der Zahl , aus seinen Listen g e st r i che n.

volkswirtschaftlicher Teil.
Zwangsweise Errichtung von Syndikaten

zur Vermeidung von Preistreiberei auf dem Kohlcnmarkt.
In der Sitzung des Bundesrats vom 12. Juli wurde

dem Entwurf der Bekanntmachung über die Errichtung
von Vertriebsgesellschaften für den Stein¬
kohlen - und Braunkohlenbergbau  die Zu¬
stimmung erteilt . Durch diesen Beschluß werden die Lan¬
deszentralbehörden ermächtigt, die Besitzer von Stein¬
kohlenbergwerken und Braunkohlenbergwerken ohne ihre
Zustimmung zu Gesellschaften zu vereinigen , denen die Re¬
gelung der Förderung sowie der Absatz der Bergwerks¬
erzeugnisse der Gesellschafter obliegt. Die Errichtung .ein er

—i- r—  n f ."
Das Beste K

yi -H zur Zahnpflege_ h
Splitter gegen die linke Hüfte, ohne jedoch verwundet zu
werden. Trotz dieses mörderischen Feuers bewahrte er
eine geradezu bewundernswerte Ruhe und Unerschrocken,
heit; gelassen stellte er den Elementenkasten wieder auf den
Grabcurand und übermittelte die Kommandos. 92ur da¬
durch wurde es möglich, das Gcbirgsgeschütz zum Lchwei-
gen zu bringe», ehe es Unheil anrichten «konnte. Bläser ist
für seinen Mut und die bewiesene Ruhe mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden.

Gelungener Fang.
Im Oktober lag die 3. Kompagnie Inf .-Regt. „Krön,

prinz" Nr . 104 im Kampfe, als plötzlich einige Schüsse aus
der Flanke fielen. Da nur ein einzelstehcndes Gehöft nach
Schußrichtung und Schall in Betracht kam. wurde eine
Erkundungöpatrouille dorthin vorgeschickt. Zu dieser mel¬
deten sich freiwillig Unteroffizier Schlierst  aus Eiben¬
stock im Erzgebirge, Gcfr. P a u sch aus Mühlau bei Burg¬
städt und Gefreiter Gläser  aus Grünau -bei Flöha . Bei
heftigem Feuer sprangen die drei zunächst von Deckung
zu Deckung, dann über freies Feld . Von dort aus er¬
kannten sie mit Gewißheit, daß das fragliche Gehöft vom
Feinde besetzt sei. Ihr Auftrag war somit, erfüllt : trotzdem
pürschten sie sich im Schutze eines Obstgartens bis Licht an
das Gebäude heran. Dort stellten sie fest, daß die Tür
verrammelt war. Schnell wurde sie mit dem Beile zer¬
trümmert und mit aufgepflanztem Seitengewehr gings in
den Hof. In diesem fiel ihnen zunächst ein leichtverwun¬
deter Gegner in die Hand: ein anderer flüchtete in ein
benachbartes Gewächshaus, ihm nach die Unsrigen. Wäh¬
rend Schliers auf das Gewächshaus hinaufkroch, faßten
Pausch und Gläser mit fertig gemachtem Gewehr an der
Tür Posten. „Waffen fort," ries Schliers , „die Deutschen
sind vor der Tür !", worauf drei unverwundete Feinde mit
erschrecttenMienenzumVorschein kamen. Aber es sollte noch
besser kommen. Den vorderen Raum des Gewächshauses
schloß nach hinten eine Tür ab. Schliers stieß sie auf und
befand sich 11 Gegnern gegenüber, die sich im ersten
Schrecken ohne Gegenwehr ergaben. So machten drei
Deutsche 15 Mann zu Gefangenen ! Sämtliche Teilnehmer
der Patrouille wurden ihres tapferen Verhaltens wegen
befördert und mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet. * 1 "
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derartigen  Zwangsgesellschaft hat zur Folge , Laß
Lie beteilkgt -en Bergwerksbesitzer im Absatz Ler gewon¬
nenen Bergwevkserzeugnisse nicht mehr frei sind, sondern
Beschränkungen unterliegen , die sich aus der Verordnung
selbst und aus der Satzung ergeben , die zur näheren Re¬
gelung der Rechtsverhältnisse der Gesellschaft und der Ge¬
sellschafter von der Landeszentralbehöröe zu erlaßen ist.
Dem Staat  werden Aussichtsbefugnisse eing-eräumt ; ins¬
besondere ist ihm eine gewisse Einflußnahme bei
der Preisbildung  Vorbehalten . Auch ist die Bestel¬
lung eines Staatskommissars vorgesehen , der an den Ver¬
sammlungen der Gesellschaftsorganc mit beratender Stimme
teilnehmen und die gefaßten Beschlüße beanstanden kann.

Di « Verordnung wird alsbald bei der Frage der Er¬
neuerung des rheinisch - westfälischen K o h -
lensyndikats  praktische Bedeutung gewinnen . Der
Vertrag , auf dem die Tätigkeit dieses Syndikats beruht,
läuft mit dem 81. November ab,- schon vom 1. Oktober ab
können die bisher bei diesem Syndikat beteiligten Zechen¬
besitzer über ihre Produktion für di« Zeit nach dem
1. Januar n . I . frei verfügen . Die bisherigen Versuche,
eine Verständigung über den neuen Vertrag herbeizufüh¬
ren . sind ohne Erfolg geblieben , hauptsächlich infolge
großer Schwierigkeiten , die wegen der Beteiligung der so¬
genannten Außenseiter beim neuen Syndikate hcrvorgetre-
ten sind. Der Eindruck des syndikatloscn Zustandes würde
von tiefgreifenden Störungen unseres rvirtsclurftlichen
Lebens sein . Zunächst wäre in Zeiten von Kohlenknapp¬
heit eine ungehemmte Aufwärtsbewegung der Kohlenpreise
zu Lasten der Verbraucher zu erwarten , der dann in Zeiten
reichlichen Kohlenangebots ein starker Preissturz mit
seinen für die Löhne der Bergarbeiter und die Finanzen

der im Kohlengebiet gelegenen Gemeinden gleich nach.
teiligen Wirkungen folgen würde . Derartigen Wirtschaft-
lichen Erschütterungen muß während öeS Krieges und die
auf ihn folgenden Jahre mit allen zulässigen Mitteln vor-
gebeugt werden.

Der Postscheckoerkehr im Juni.
Im Reichspostgeviet ist die Zahl der Kontoinhaber im

Postfcheckverkchr Ende Juni 1918 auf 107 406 gestiegen . sZu-
gang im Monat Juni 613). Auf diesen Postscheckkonten
wurden im Juni gebucht 1905 Millionen Mark Gutsih '-iften
und 1907 Millionen Mark Lastschriften . Bargeldlos wn -.be»
2115 Millionen Mark des Umsatzes beglichen . Das Gesamt¬
guthaben der Kontoinhaber betrug im Juni durchschnittlich
362 Millionen Mark . Im internationalen Postüberwei-
sungsverkehr wurden 4L Millionen Mark umgesetzt.

Börsen und Banken.
Verdeutschung von Fachausdrückeu im Baukgemerbe.
Die Bestrebungen , den Gebrauch überflüssiger Fremd¬

wörter in der deutschen Gcschäftssprache zu beseitigen , er¬
freuen sich auch in den Kreisen des Bankgewerbes weit¬
gehender Zustimmung . Dabei erachtet man es jedoch für
in hohem Maße wichtig, daß bei der Verdeutschung bisher
üblicher Fremdwörter einheitlich und unter sorgsältrger
Berücksichtigung der maßgebenden rechtlichen und kauf¬
männischen Gesichtspunkte vorgegangen wird , damit nicht
durch die Einführung willkürlicher und mißverständlicher
Neubildungen und durch die Herausbildung eines beson¬
deren Sprachgebrauchs an bestimmten Plätzen oder in be¬
stimmten Gegenden die Rechts - und Verkehrssicherheit be¬
einträchtigt wird . Erwägungen dieser Art haben den
Zentralverband des D rutschen Bank - und

Bankiergewerbes  bereits vor einiger Zech zur In¬
angriffnahme von Vorarbeiten für Verdeutschungsvor¬
schläge veranlaßt , die binnen kurzem dem Ausschuß des
Verbandes und nach deffen Beschlutzfaßung der Oesfentlick-
feit unterbreitet werden sollen. Dabei wird es selbstver¬
ständlich notwendig sein , alle Fachansdrücke fremdsprach¬
lichen Ursprungs , die in deutschen Gesetzen Anwendung
finden oder die unstreitig Bestandteile der deutschen Sprache
geworden sind, beiznbehalten . Dagegen wird für die Be¬
seitigung aller unnötigen  und namentlich solcher
fremdsprachlichen Ausdrücke  Sorge zu tragen
sein, die im L« tfe der Entwicklung in Deutschland einen
mit der sprachlichen Bedeutung nicht mehr übereinstimmen¬
den Begriff angenommen haben und die auch in ihrem
Ursprungslanöe gegenwärtig in einem von der deutschen
Verkehrsübung abweichenden Sinne gebraucht werden.
Unter diesen Umständen ist zu erwarten , daß die vom
Zentralverbande übernommene Arbeit durch Entfernung
mißverständlicher und mehrdeutiger Ausdrücke auf der
einen , durch Fernhaltung ungeeigneter Neubildungen aus
der anderen Seite die Klarheit und Genauigkeit der bank¬
geschäftlichen Verkehrssprache fördern und wahren wird:
der Erfolg dieser Bemühungen wird nicht allein dem in¬
ländischen Geschäftsverkehr , sondern auch demjenigen mir
dem Ausland - zugute kommen.

Schristleilung: Bernhard  G r o t h n ».
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: v . © i o 1$ u l;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. Stsenbcrger:  für Stadt . und Laudnachrtchtcn. Gericht und
boort : 8. Dietzel;  fflT Me Anzeigen: Sari R t>ste l; sämtlich tn

WieSbadeu.
Druck u. Verlag der Wiesbadener v e r I a a S . 8 n fl n 11 ©.m. b. v.

M M  schliesst der W W W

Morgen äommer-̂ usveckaukJ .Hertz
Die Preise sind ausserordentlich billig. LcillggäSSC 20 .Langgasse

Residenz-Theater.
Mittwoch, den 11 Juli 1915. Anfang 7 Uhr:

Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft Nina Sandow.
Die erste Geige.

Lustspiel tn vier Akten von Gustav Wied und Jens Pcterfen. Deutsch
von Jda Anders.

Personen:
Clausen, Apotheker . . Rols Guuold
HanS, Provisor, sein Sohn HanS Schwetkart
Möller, Lehrer Adolf Jordan
Anna, feine Tochter Louise Jose
Dilltug, Tierarzt . . , . . . Ludwig Stein
Jensen , Musiker . . , . . Martin Wolsgang
Stinc , Haushälterin des Apotheker- » » . . Marly Markgraf
NielS, Hausdiener de» Apothekers . Ändert Wäscher

Die Handlung spielt tn einer Provtnzialstadt im Hause des Apotheker»
vom Abend eine» TagcS bis zum Abend deS nächsten TageS.

Sude S.S0 Uhr.
Wochenspirlplan. Donnerstag, 15.: Wenn der junge Wein blüht. —

Hreitag, 18.: Tie erste Geige. - SamStag. 17.: Die Frau vom Meer.
<Zum ersten Male.) — Sonntag , 18.: Wenn der junge Wein blüht.

-Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von des Verkehrsbureau.)

Mittwoch , 14 . Juli:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt.Kurordiesters
in der Kodibrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Nun danket alle Gott,
Choral.

2. Ouvertüre zu »Ein Tag in
Wien“ Suppd

3. Brünetten-Walzer Ganne
4. Ave Maria Schubert
6. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser“ R. Wagner
6. Einzugsraarsch Jesdike.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonncmcnti 'Konzcrt

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, lrmer,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Triumph - MarschJoh. Strauss
2. Ouveriure z. Oper „Maurer

und Schlosser“ D. F. Ander
3. Finale aus „Oberon“

C. M. v. Weber
4. Maurisdies Ständdhen

F. Kücken
5. Militär- Walzer

E. Waldteufel
6. Ouvertüre z. Oper „Titus“

W. A. Mozart
7. Streifzug d.Joh.Strauss’sche

Operetten Schlögel
8. Husarenritt Spindler.

Abends 8.30 Uhr:
▲bonneniento -Konasert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. lrmer,

Städt Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Die Felsen¬

mühle“ G. Reissiger
2. Ein Albiunblatt R. Wagner
3. Die schöne Amazone

A. Lösdihorn

4. Fantasie aus der Oper
„Undine“ A. Lortzing

5. Schneeglöckchen, WalzerJoh. Strauss
6. Ouvertüre zur Oper „Die

diebische Elster“ G. Rossini
7. Erinnerung anC.M.v.WeberE. Bach
8. Der flotte Einjährige,

Marsch R. Eilenberg.
Wiesbadener

Bergnirgrrrrgs .Palast
Dotzbeimer Straße 19.

Mittwoch, 14. Juli , nachm. 3.80
und abends 8 Uhr:
Buntes Tdeater.

Tägl. abbS. 8 Uh»: BvstcS Theater.

Neues Theater Frankfurt o. M
Mittwoch, 14. Juli , abends 8 Uhr:

Rnnd »m die Liebe.

Alleinverkauf für Wiesbaden
Blumenthal

Kirchgasso 39. *1*6

Miet - Pianos
von 4 Mk. an Cffftmifv sRheiostr. 52 g

Amtliche 8eM-Wolliligu.Wcrtipg Her SlaalSbchnes
AegelmWge Fracht-, bi!-. Expreß and Paket-Spedition

L - Rettenmayer », Sgl.Holspediteur
5 Nifolarfiratze. Tel. \l, *24 . - 2«aiser-Zriedrich.piatz. Tel. 242.

Gedild. Frau i. für sichu. ihre
beiden schulvsticht. Kinder iJunge
u. Mädchen) gesellig. Anschl. bei.
gleichgesinnt. Frau aus größ. u.
kleineren Ferienspaziergängen
Schritt !. Angebote unter A. 802
an die Geschäftsstelle ds. Blattes
erbeten. 1358

Sleines SanööouS»{“ *£ •
mit schönem Garten i. bevorzugt.
Villenviertel wegzugsh. zu bill.
Preis von 30000 M. z. verkauf.
Neuberg 18. *2717

TüchtigenGeneralvertreter
für ganz Hellen kür einen vatent-
amtlich geschützten Waschapparat
gesucht. 2223

Gerhard ten Saas. Hagen.
Nembergstraße 55.

/Lekittet wird : Glas . Marmor.
^ Kunstgegenständealler Art.
fPorzellan feuerfest im Waller
haltbar ). Luilenvlatz 6 bei
D. Ublmann. 216‘

>l!» ül

Sprechstunden:

Kl mifiii. -mm

Dienstag, Donnerstag und Samstag
von4—6 Uhr im König!. Schloß,
llavalierhaus, Vorderhausl  Stock, |
Simmer 8.

2203|
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Für Slerzte . Für Pensionen.

Große Wohnung
<12Zim.. Küche. Bad. Svcitek. u. Zub.. ei. Licht. Zentralh .. Auf».», in
welcher lest 22 Jahr . Fremden -Veim mit Erfolg betr.. sof. od. w..
auch geteilt, zu verm. Näh. Taunusttrahe 13. 1. b. Haas.

Spedition

J. & G. ADRIAN
Bahnhofstr. 6 König!. Hofspediteure Fernspr.59u.6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern. Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.

8» « 8? EBäBtVtBSai ■pg» » «

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

48700 Hemden und 50900 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10—1 Uhr
und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 im Schloß
zur Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Rotes Rreuz. Abteilung lll
2047 Schloß, Mittelbau.

Verdingung.
Für die Heizperiode 1915/16 ist die Lieferung von etwa

4000 Zentner Zechenkoks.
80 Zentner Nußkohlen

JU "^ ^Bedingungen liegen während der Bürostunden im Lan-
deSbauS. Zimmer 52, zur Einsicht aus. woselbst auch Angebots-
sormulare . solange der Vorrat reicht, erhältlich smd. .

Angebote sind verschlollen und mit cntsvreckender Autlchrilt
versehen bis . . . ...

Tamötag . den 31. Juli ds . Js .. vormittags 11 Uhr.
an den Unterzeichneten. Landesbaus . Zimmer 57. einzureichen,
woselbst die Oessnung der Angebote m Gegenwart der erschiene-
ncn Bieter stattfindet.

Zuschlaasfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 10. Juli 1915.

Der Landcsbaumeister : Müller.

1 . 136

Ausfübrungs -Bestimmung
au der Bekanntmachung betr . Bcstandscrbebung u »,versponnener

Schafwollen.
Unter § 2. Absatz 1. Ziffer II der Bekanntmachung sowie

unter Ziffer 11 der Meldescheine für unversvonnene -Schafwollen,
fallen außer robweißen auch alle farbigen und aus verschieden¬
farbigen Wollen zusammengesetztenA-ollvartten.

Frankfurt tMainj . den 8. Juli 1915. 2233
Stellvertretendes General -Kommando. 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Die unter dem Viehbestände des Domäne,lvächterS Hertz.

Hofgut Klarenthal , bierfelbst. ausgebrocheneMaul - und Klaucn-

*CU Die * Trierrmaßnabmeu werden hiermit aufgehoben.
Wiesbaden, den 12. Juli 1915.

Der Polizei -Präsident : von Sckenck.

Bekanntmachung.
Die Stadt - und Feldgemarkung W i e s b a d e n ist zum Zweck

der Begebung durch die Mitglieder der Lokalauflichts-Komnnllioii
für Rebiausiachen in drei Bezirke eingekeilt. .u

Der erste Bezirk umlaßl das Gebiet zwischen der Bierstadtei ' .
Frankfurter Straße ausschließlich von Nr. 4 abwärts , der Wil¬
helm-. Taunus -, Gcisberg- und Kavcllenstraße und, nt den Gart
i,xrn Herren Job . Schoben  und Louis Rokrrg  gemeinsam

zweilc Bezirk uiniaßt das Gebiet der Taunus -, Geis¬
berg-. Kavellenstrabe. dem Nerotal . der Aar-, Emier 2trave . dem
Michelsberg, der Marktstraße » dem Marktplatz, der Burgstraßr.
der Wttbelm-^bls zur Taunussiraße . sowie ^ . ^ biet zwischender Frankfurter und Bierstadtcr Straße und ist dem Gärtner Jo-

Der "^rtttt B̂ezirk umfaßt das Gebiet zwischen der Aar - ^ »,scrStraße , dem MichclSberg. der Marktttraße . dem Marktplatz, der
Burgstraße , der Wilbelm- und der Frankfurter Straße und t't
dem Gärtner Herrn Louis R übrig  übertragen.
°C Als Lokalbcobachter für Reblausanaelegenheitcu ist der Gart-
nereibesitzer Herr Moritz König  bestellt.

Die Besitzer von Rebvflanzimgen werden ersucht, vorgenannte
Herren bei Ausübung ihrer Dtenstobliegenbeiten tunlichst zu
miterttützkn. ^ -0Wiesbaden, den 9. Jul , 191o. ,0

Der Polizei-Präsident: rron Sckenck.
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